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NAMEN

Zwei in München forschende
Nachwuchswissenschaftler
erhielten den mit bis zu 1,2
Millionen Euro dotierten Sofja
Kovalevskaja-Preis: Thomas
Misgeld vom Institut für Neu-
rowissenschaften an der TUM
und der Physiker Benjamin
Schlein, der in Zukunft am
Mathematischen Institut der
LMU tätig sein wird. Schlein
wird im Bereich der Quanten-
mechanik forschen, Misgeld
untersucht das Verhalten von
Nervenbahnen. a abo

TERMINE

Hexenangst
Um „Hexenangst im kolonia-
len Amerika“ geht es in ei-
nem Vortrag von Prof. Mi-
chael Hochgschwender am
heutigen Dienstag, 14. No-
vember (Ort: Amerika Haus,
Karolinenplatz 3, Zeit: 19
Uhr).

Auslandsstudium
„Auf ins Ausland“ heißen die
Informationstage am 21. und
22. November im Senatssaal
und Speerträgerbereich der
LMU (Geschwister-Scholl-
Platz 1). Am Dienstag stehen
von 9.30 Uhr bis 18 Uhr Aus-
tauschprogramme wie Eras-
mus und das Studienland
Finnland im Mittelpunkt der
Vorträge und Infostände. Am
Mittwoch geht es vor allem
um Studienmöglichkeiten in
Großbritannien und Irland.

Atomausstieg?
Ein Vortrag mit dem Titel
„Ausstieg aus dem Aus-
stieg?“ zur aktuellen Diskus-
sion um Verlängerung der
Laufzeiten von Atomkraft-
werken findet am Mittwoch,
15. November, statt. Gerd
Rosenkranz referiert im Rah-
men der Ringvorlesung Um-
welt der TU München (Ort:
Hörsaal N1070, Theresien-
straße 90, Zeit: 19.30 Uhr).

Zimbabwe
Studenten der Architektur-
fakultät der TUM präsentie-
ren ab Donnerstag, 16. No-
vember, ihre Entwürfe für ei-
ne Schule in Zimbabwe. Ab
18 Uhr gibt es auch Musik aus
dem südafrikanischen Land
(Ort: Wittelsbacherplatz 2,
Eingang Finkenstraße, Zeit:
bis 30. November).

Ackerbau
Ein neues Modell über die Er-
findung des Ackerbaus will
Prof. Josef Reichholf am
Montag, 20. November, vor-
stellen. Der Vortrag findet im
Rahmen der Reihe „Essen
und Trinken“ an der Bayeri-
schen Akademie der Wissen-
schaften statt (Ort: Alfons-
Goppel-Straße 11, Vortrags-
saal, Zeit: 16 Uhr). a abo

Auch im Musical „Tanz der Vampire“ ist der monströse Blutsauger ein Verführer und Gentleman. Foto: dpa

Gentlemen mit Blutdurst
Literaturwissenschaftler erforscht den Wandel des Vampir-Mythos

Im Volksglauben sind sie
blutsaugende Nachtgestalten,
die aus dem menschlichen Blut
Leben und übernatürliche
Kräfte saugen. Der Vampiris-
mus ist eine der wenigen My-
then der Moderne. Je nach
Kultur werden den Vampiren
andere magische Kräfte zuge-
schrieben.

An der Universität Bay-
reuth beschäftigt sich der
Münchner Literaturwissen-
schaftler Professor Christian
Begemann mit den Blutsau-
gern. Er spricht über ihre Ge-
schichte und ihre wechselnden
Gesichter in der Vorstellung
der Menschen.

Was fasziniert die Men-
schen an Vampiren?

Begemann: Vampire sind äu-
ßerst wandelbar und passen
sich allen historischen Gege-
benheiten und Bedürfnissen
an. Vampirtexte sind so etwas
wie Diskursknotenpunkte: Es
gibt kaum einen Bereich im
Wissen vom Menschen, der
nicht im Zusammenhang mit
dem Vampirismus behandelt
worden ist. Es geht um Fragen
des Körpers, der Krankheit,
der Sexualität, es geht aber
auch um psychologisches Wis-
sen, um Hypnose und psy-
chische Beeinflussung. Dane-
ben waren soziale und politi-
sche Fragen maßgeblich für
das Konzept des Vampirs.
Schon Voltaire benutzt den
Begriff des Vampirs als Meta-

pher für die ganz realen „Blut-
sauger“ in der Gesellschaft.
Mit Vampiren verbinden die
Menschen zudem Grenzvor-
stellungen, wie etwa die
Schwelle zwischen Leben und
Tod, Mensch und Tier, Ge-
sundheit und Wahnsinn.

Vampire sind also Projek-
tionsflächen?

Begemann: Ja, auch unter-
drückte Wünsche und Fanta-
sien werden mit den Fabel-
wesen artikulierbar. Ein Bei-
spiel dafür ist das viktoriani-
sche Zeitalter, in dem Vampire
unter anderem für die von der
Gesellschaft unterdrückte Se-
xualität stehen. An den Vam-
piren konnten Abarten des Se-
xuellen thematisiert werden,
die das 19. Jahrhundert als
Perversionen ansah. Aber
auch Fragen der Religion spie-
len eine Rolle. Vampire reali-

sieren ja in blasphemischer
Weise die Auferstehung des
Fleisches und das ewige Le-
ben, das das Christentum ver-
sprochen hat. Nicht selten
wird in Vampirgeschichten
auch ganz ausdrücklich Kritik
an der etablierten Kirche for-
muliert.

Die Literaturgeschichte
der Vampire ist mit 200
Jahren recht jung. Wie hat
sich das Bild der Vampire
gewandelt?

Begemann: Im frühen
19. Jahrhundert entwarf man
das Bild eines „romanti-
schen“ Gentleman-Vampirs
mit einem hohen Verfüh-
rungspotenzial, im viktoria-
nischen Zeitalter zeichnete
man den Vampir als Monster
und in den letzten Jahrzehn-
ten tauchen zunehmend hy-
bride Vampire auf: Mischwe-
sen zwischen Mensch und
Vampir wie der „daywalker“,
„Blade“ oder zwischen ver-
schiedenen Fabelwesen wie
Vampiren und Werwölfen.
Auch darin geht der Vampir
mit der Zeit: Seine Hybridi-
sierung korrespondiert mit
den weltweiten Migrations-
bewegungen, der Globalisie-
rung und der Vermischung
von Kulturen.

Eins haben Vampire aber
alle gemeinsam: Sie wollen
das Blut der Menschen.

Begemann: Auch die Auffas-
sung vom Bluttrinken hat sich
den unterschiedlichen Wis-

sensstandards angepasst. Die
Vorstellungen vom Blut sind
nicht nur symbolisch hoch be-
setzt, sondern haben sich
auch in den vergangenen 200
Jahren stark verändert. Wur-
de man in älteren Überliefe-
rungen als Selbstmörder oder
Sünder zum Vampir, so än-
derte sich das zeitgleich mit
neuen medizinischen Infekti-
onstheorien im 19. Jahrhun-
dert: Vampirismus wird jetzt
eine Art von Ansteckung. Das
ist bis zu Coppolas „Dracu-
la“-Film so geblieben, der so-
gar das Thema Aids mit dem
Vampirismus in Verbindung
bringt.

Welche Literatur würden
Sie Vampir-Fans empfeh-
len?

Begemann: Eines der besten
älteren Werke ist – neben
Bram Stokers unvermeidli-
chem „Dracula“ – Théophile
Gautiers Erzählung „Die lie-
bende Tote“. Empfehlens-
wert unter den neueren Bü-
chern ist der Roman „Inter-
view with the Vampire“ von
Anne Rice. Neben diesen Tex-
ten gibt es natürlich unend-
lich viele weitere Veröffent-
lichungen. Vieles ist trivial,
manches bedeutend. Aber ab-
gesehen von Qualitätsfragen
hat das Vampir-Genre einen
hohen Stellenwert als Spiegel
unserer Kulturgeschichte.

a Das Interview führte
Thorsten Naeser

Christian Begemann. Foto: fkn

Das Weltall als Hefeteig
TU-Physiker erforschen in einem Exzellenzcluster die Entstehung des Universums

Das Universum ist wie ein
Hefeteig, der aufgeht. Wir sit-
zen auf einer der vielen Rosi-
nen (Galaxien) in dem Teig,
die sich immer weiter vonei-
nander entfernen – so ein be-
kanntes Bild des expandie-
renden Weltalls. Inzwischen
wissen die Physiker einiges
mehr von den Geheimnissen
des Universums. Doch Profes-
sor Stephan Paul vom Lehr-
stuhl für Experimentalphysik
der Technischen Universität
München (TUM) hat noch ei-
nen ganzen Fragenkatalog zur
Entstehung und Struktur des
Universums. Seine Fragen
versucht er nun zusammen mit
anderen Wissenschaftlern zu
beantworten: Das Projekt
„Origin and Structure of the
Universe“ wird als eines von
bundesweit 17 Exzellenzclus-
tern fünf Jahre mit 7,5 Millio-
nen Euro jährlich gefördert.

„Wir waren uns zwar sicher,
dass wir ein sehr gutes wissen-
schaftliches Konzept vorge-
legt hatten“, erzählt der
49-Jährige. Doch ungewiss
waren die Bewertungs-
maßstäbe der Jury und der
Einfluss von Politikern auf die
Entscheidungen. Jetzt ist bei
den Garchinger Physikern die
Freude groß, auch auf dem Pa-
pier zur Elite Deutschlands zu
gehören. Auch international
sei die Physik der Münchner

Universitäten LMU und TUM
und Max-Planck-Institute
durchaus konkurrenzfähig,
findet Paul.

Gemeinsam wollen die Phy-
siker im Projekt wichtige Fra-
gen der Teilchen-, Astrophy-
sik und Astronomie klären:
Wie sind schwarze Löcher
entstanden? „Dabei forschen
wir auch an den kleinsten Teil-
chen“, erklärt Paul. Seine Ar-
beitsgruppe beschäftigt sich
damit, wie lange Neutronen
leben. Neutronen sind ungela-
dene Teilchen und bilden zu-
sammen mit den Protonen den
Atomkern. „In den ersten drei
Minuten nach dem Urknall
trafen Protonen auf Neutro-

nen und verschmolzen so suk-
zessive zum Beispiel zu einem
Helium-Atom“, erklärt Paul.

Die Lebensdauer eines Neu-
trons entscheidet darüber, wie
lange dieser Prozess andauern
kann, bevor die Neutronen
zerfallen. „Zurzeit gibt es sehr
widersprüchliche Messungen
über die genaue Lebensdauer
von Neutronen“, sagt er. Des-
halb will er mit präzisen Mes-
sungen im Forschungsreaktor
Klarheit schaffen.

Nach fünf Jahren noch
mehr Fragen aufgeworfen

Eine Frage, die die Forscher
in den fünf Jahren klären
könnten, ist die Entstehung
von schwarzen Löchern. Heu-
te weiß man bereits, dass die
Supernova-Explosion eines
Sterns zu einem schwarzen
Loch führen kann. Bei ande-
ren Fragen werden die Physi-
ker wohl noch länger nach ei-
ner Antwort suchen. „Manche
Probleme in der Astronomie
sind schon 2000 Jahre alt, da
wäre es vermessen zu sagen:
Wir klären das in fünf Jah-
ren“, sagt Paul. Werden die
Forscher vielleicht mehr Fra-
gen über den Hefeteig aufwer-
fen als beantworten? „Selbst
dann wäre etwas gewonnen“,
sagt Paul schmunzelnd.
a Andrea Borowski

Jochen Hartmann, Prof. Stephan Paul, Axel Reimer Müller und Rüdiger
Picker (v. li.) im Garchinger Forschungsreaktor. Foto: thn

Honorar für die
Diplomarbeit

Verlag vermarktet wissenschaftliche Texte
Mehrere Monate zwischen

Bibliothek und Computer,
hundert Seiten Text mit meh-
reren hundert Fußnoten – in
Diplom- oder Magisterarbei-
ten steckt viel Mühe und Zeit.
Doch viele Arbeiten verstau-
ben nach Studien-Ende im Re-
gal. Das muss nicht sein: Ein
Münchner Verlag hilft Stu-
denten und Absolventen, ihre
Abschluss- und Hausarbeiten
zu vermarkten.

„Eigentlich sind solche Ar-
beiten zu schade, um nach der
Korrektur in einer Schublade
zu vermodern“, dachte sich
Patrick Hammer im März
1998. Damals studierte er an
der Ludwig-Maximilians-
Universität Kommunikati-
onswissenschaft. Mit seiner
Schwester sicherte Hammer
sich die Internetadresse
„www.hausarbeiten.de“. Zu-
nächst schrieben die zwei alle
Freunde an und veröffentlich-
ten deren Seminararbeiten.

Heute ist Hammer einer von
sechs Gesellschaftern des
Grin-Verlages. 61 190 Arbei-
ten von Studenten sind mitt-
lerweile über die Internet-
Portale des Verlages abrufbar.
Allein zwischen 100 und 200
Abschlussarbeiten kommen
jeden Monat hinzu.

Arbeiten aus BWL und
Pädagogik sind gefragt

Wer auf der oben gennanten
Homepage oder unter
www.diplomarbeiten24.de
recherchiert, kann unentgelt-
lich Einleitung und Inhalts-
verzeichnis der wissenschaft-
lichen Werke lesen und bei In-
teresse eine Arbeit als Pdf-Da-
tei herunterladen. Bezahlt
wird übers Internet.

Oft werden die Arbeiten von
großen Firmen oder Parteien
gekauft, wie Hammer berich-
tet. „Abschlussarbeiten be-
handeln oft aktuelle oder
Randthemen, zu denen man in
Büchern nur allgemeine Infor-
mationen findet.“

Für den Autor einer Arbeit

bedeutet das ohne zusätzli-
chen Aufwand einige Euro Zu-
verdienst. Je nach Umfang,
Thema und Note zahlt der
Käufer zwischen 2,99 und 150
Euro. 40 Prozent des Nettover-
kaufspreises erhält der
Schreiber einer Abschlussar-
beit. Reich wird er damit zwar
nicht, doch „einige Autoren
kommen im Jahr auf vierstel-
lige Beträge“, so Hammer.

Nachgefragt werden vor al-
lem wirtschaftswissenschaft-
liche Arbeiten; aber auch die
Fächer Medienwissenschaf-
ten, Pädagogik und Politik
boomen.

Weil rund die Hälfte der Ar-
beiten von Studenten herun-
tergeladen werden, sieht sich
das 17-köpfige Team des Grin-
Verlags immer wieder mit dem
Vorwurf konfrontiert, Plagia-
te zu erleichtern. Hammer ar-
gumentiert dagegen: „Seit Ar-
beiten im Internet veröffent-
licht werden, ist das Abschrei-
ben viel riskanter“, meint er.
Habe ein Hochschulprofessor
einen begründeten Plagiats-
verdacht, arbeite man zudem
mit, um den Sachverhalt auf-
zuklären.

Nicht zuletzt erhofft sich
Patrick Hammer durch die
Portale des Grin-Verlags ein
bisschen frischen Wind an den
Hochschulen: „Es ist ein An-
reiz für die Dozenten, nicht
immer dieselben Hausarbeits-
themen zu stellen.“
a Nicolas A. Zeitler

Patrick Hammer ist Mitgründer
des Grin-Verlages. Foto: Privat

Neue Strukturen für
die Hochschulmedizin

Wissenschaftsrat empfiehlt Reformen
Die Mediziner an den beiden

Münchner Universitäten sol-
len in der Forschung stärker
mit außeruniversitären Ein-
richtungen und der Wirtschaft
zusammenarbeiten. Ein ge-
meinsames Zentrum von Lud-
wig-Maximilians-Universität
(LMU) und der Technischen
Universität (TU) soll zudem
künftig klinische Studien an
den beiden Hochschulen koor-
dinieren. Das empfiehlt der
Wissenschaftsrat in seiner so-
eben veröffentlichten Stel-
lungnahme zur Universitäts-
medizin in Bayern.

Fachgebiete wie die Pallia-
tivmedizin an der LMU und
Ernährungsmedizin an der TU
sollten nach Ansicht des Wis-
senschaftsrates (WR) weiter
ausgebaut werden. Die immer
älter werdende Bevölkerung
mache dies nötig. In der Bäder-
kunde empfiehlt das Gremium
eine engere Zusammenarbeit
der zwei Hochschulen mit dem
GSF-Forschungszentrum.

In der Studentenausbildung
hebt der Bericht vor allem die
Reformen in der Lehre an der
LMUals„vorbildlich“hervor.

Deutschlandweit sieht der
WR in seinem Bericht die fünf
medizinischen Fakultäten im
Freistaat und deren Kliniken
unter den „führenden univer-
sitätsmedizinischen Einrich-
tungen“. Gleichwohl seien
weitere Reformen nötig, um
die vorhandenen Ressourcen
besser zu nutzen. So sollen die
medizinischen Fakultäten
und Kliniken neu in Zentren
gegliedert werden. Außerdem
sollen die bisher getrennten
Geldtöpfe für Forschung und
Lehre gebündelt und den Fa-
kultäten als Ganzes zugewie-
sen werden.

Für Bayerns Wissenschafts-
minister Thomas Goppel ist
der Bericht eine „wichtige Be-
stätigung der hohen Leis-
tungsfähigkeit der bayeri-
schen Hochschulmedizin“. Ei-
nem Teil der Empfehlungen
des WR sei schon in den ver-
gangenen Monaten Rechnung
getragen worden. Die übrigen
Empfehlungen könnten laut
Goppel zum großen Teil in die
Zielvereinbarungen mit Uni-
versitäten und Kliniken ein-
fließen. a Nicolas A. Zeitler

Soll wie die Krankenhäuser der LMU stärker mit der Wirtschaft zusam-
menarbeiten: das Klinikum der TU. Foto: Schlaf

Serie: Leuchttürme
der Forschung

Der Jubel in München ist
noch immer groß: Fünf von
sieben beantragten Projek-
ten der Münchner Universi-
täten waren in der Exzellenz-
initiative des Bundes erfolg-
reich. In einer losen Reihe
stellen wir diese so genann-
ten Exzellenzcluster vor.

Engeres Netz
zwischen LMU

und BAdW
Die Bayerische Akademie

der Wissenschaften (BAdW)
und die Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU) wollen ihre
Aktivitäten stärker vernetzen.
Akademiepräsident Dietmar
Willoweit und LMU-Rektor
Bernd Huber vereinbarten
mehr Zusammenarbeit in For-
schung und Lehre sowie bei
der Nachwuchsförderung.
Zudem soll halbjährlich eine
gemeinsame Vortragsreihe
stattfinden.

Künftig können Studieren-
de der LMU Diplom- oder
Doktorarbeiten an der Aka-
demie anfertigen. Die LMU
will das Engagement ihrer
Professoren an der Akademie
anerkennen. Im Gegenzug
rechnet die BAdW ihren wis-
senschaftlichen Mitarbeitern
die Uni-Lehrtätigkeit auf die
Arbeitszeit an. a abo
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